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Gerhard Bauer: „Geschichtlichkeit“. Wege un!: Irrwege eines Begriftse kleinen de-Gruyter-Bände, 3 Berlin (de Gruyter) 1962 AA 208 S
kart. U
Gerhard Bauer hat sich die Aufgabe gestellt, „das Durcheinander VO  — Konzep-tıonen, die mıiıt dem Namen ‚Geschichtlichkeit‘ bezeichnet wurden der werden,historisch autzulösen“ (S 5 Da diese Aufgabe, rein als begriffsgeschichtliche Klä-

LU11S S  INIMMCN, nützlıch un!: erwünscht ISt, Wer wollte das zumal Theolo-
A0 bestreiten. Man wırd daher eiıne solche Untersuchung 1Ur begrüßen können.
Au wırd INa verstehen, dafß nıcht alles hierher gehörende Material berücksichtigtwerden konnte: ıcht zuletzt 1n diesem Umstande meldet sich die „Geschichtlich-
keıit“ uch des Verfassers selbst > > In groben Umrissen informiert der Autor
ber die Vorgeschichte des Begriftes, ann ber die Hauptstation seiner
Untersuchung Dilthey un: raft or un ine Art VO  ; Zwischenstation (zwischenDilthey und Heidegger) ZUuUr VO  w ihm beobachteten Radikalisierung des Begriftes in
Existentialismus un! Nationalsozialismus gelangen. Den Ausklang der Unter-
suchung bildet ann die „Neutralisierung un beginnende Präzisierung 1n der Gegen-WAR  ba Schliefßlich werden noch anhangsweise einıge naturwissenschaftliche Parallelen
aufgewiesen.

Ohne 1er auf Einzelheiten der Darstellung eingehen können, se1 doch autf
das eigentliche Problem solcher Untersuchungen hingewiesen: Es esteht ın der —-
befriedigend bleibenden Konzeption der Untersuchung. Kann INn  — das Problem,w1e 65 uns versprochen worden iSt;, „historis auflösen“? Kann INan das überhauptMIt Problemen? Eıne Erörterung der Begrifflichkeit ann Ja LLUFLr 1m Zusammenhangmit der VO Begriff umgriftenen Sache gyeschehen. Der Vertasser spricht anlifß-
lLich der Erörterung der Posıtion Plessners VO einem „Fortschritt der Philosophieder Geschichtlichkeit ber Dilthey hinaus“ s 92 Gerade ein solchesbelastetes Wort ber stellt doch unausweichlich Vor die Frage: Fortschritt VO  —
Aaus und wohin? Diese Fragen stellen un in die Sache der Geschichtlichkeit VOCI-wıesen werden, 1St ber e1ines. Zusammentassend se1 SCSAaRTL: 50 dringlich un:wichtig s ISt, den Begriff der „Geschichtlichkeit“ geschichtlich bedenken un:solcherweise dem allgemeinen Gerede entziehen, ebenso unerläßlich 1St CS, das miıtHıiılfe des Begriftes signalisierte Phänomen entdecken un bedenken

Bad Godesberg Rothert

Maurıce Coens: Recuei1il d’etudes ollandiennC publie Par 1a Societedes Bollandistes Occasıon du P annıversaıre de *auteur Subsidia hagio0-graphica, 37) Bruxelles (Societe des Bollandistes) 1963 389 d kartfr 350 S]  O
Voıicı volume des Subsidia hagiographica gul SCra particuliérlament bienvenu.l’occasion de SO  3 700e annıversaire les Bollandistes viıennent de reediter unldouzaine tudes de leur Senıi0r, s’echelonnant de l’annee 1936 1962 L’auteurprofita de nouvelle edition POUF proceder ulNle Judicieuse mise-au-point.La partıe centrale du volume (p 129—322) est Occupee Par une etude dV’ensemble

SUr les ancıennes litanies des saınts V’edition criıtique d’une trentaıne de texXtiesparmı es plus ancıens, du VIILI/IXe XIlle siecle. Ils provıennent SUFrTOUtTt StT-Ce
Pur hasard? de la Rhenanie, de la Baviere, des ancıens Pays-Bas du Nord de laFrance.

Deux fo1s S1X etudes encadrent travaıl. Le
graphica (p a

premıier Sroupe est intitule Hagıo-128) On remMarquera particulier un etude, pleine de finessed’un humour discret SUr la cephalophorie (p 9—31), reprise Bulletin de la Classedes Lettres et des Scıences morales et politiques de ’Academie Royale de Belgique(1962) Partant de la Vıe de Just, dont fragMmMent ancıen (VIIIe siecle) >  SQretrouve recemment Düsseldorf, ’Auteur etudie orıgıne fort iscutee de themehagiographique plutöt etrange,l pourraıt qu«e la path
qu1 neanmoinNs une fortune PCU Justi-etique scene bıblique du chef de Jean Baptiste
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apporte Herodiade, V’ait inspire, P1utöt qu«€ des analogies mythologiques ethno-
graphiques perspectives vertgıineuUses.

Les etudes SUr le culte de Bonitace Bruges et SUr m1ssıon historique d’apresquelques TFAavVallx recents (p interesseront davantage ’historien des taıts
des instiıtutions. Maıs ME „Genevieve de Brabant, une saınte?“ (p 101—118) OUusS
eLIOUrrNONS theme legendaire. Le Coens xcelle demeler les attaches litterai-
CS et folkloriques de la Pfalzgräfin imagınalre les attaches historiques d’un culte
quı fut, autrefoi1s, peut-etre Ctrop populaire. Le Savant bollandiste MeEeuUL SU'  - 1se
SUr terraın S1 ylissant, Ou S&encheveötrent CrOYaNces eit tradıtions populaires, gen-des histoire, toponymıe et archeologıe. Qu’il faut 1en connaitre SO metier
garder Ia tete troide POUrF Pas trebucher chaque pas! COn envıe de epeter
que Du Cange ecrit Papebroch le Juın 1684 C est OuVragse, Auss1ı jen que«e
COUS les Aautres quı partent de VOUS, auquel DECUL rıen ajouter, Car Partout OUuSs

epulsez les matieres“. ( NYest le Coens quı cıte lettre ans le dernier ZSrFrOuUDEde SCS etudes, les „Bollandiana“ (p. 323—375), recueıl de horett; de V’atelier bollan-
dien, Ou Du Cange, Bossuet et quı *aurait pense? Leibniz viennent eposer leur
temo1gnage, COte d’un eucharisticon de Papebroch POUrFr une zuerison inattendue,le „Journal de bord“ ’un VOYapsC des premiers bollandistes BL

est Sans doute exceptionnel qu’une SOC1ete Savante perpetue pendant plus de
quatre siecles. Aussı ANns leurs publications S’apercolt-on d’un degre de maturite
LOUL Aaussı exceptionnel, d’une maitrise süre, SOUVvVvent servıe une plume alerte et
asaısonNnNeEe d’un T1n d’humour. Le present volume ajoute LOUS les charmes une
bonhommie modeste et clairvoyante qu1 saıt s’accommoder des imıites du SavOlr hu-
maın, CLOUL fermant AUCUNE perspective. En le Parcourant rend COMPpTLE
qu«C la crit1que historique n’est Pas seulement un technique ma1ıs AUSS1 Aart.

Steenbrugge Dekkers OSB

Yra 8OO Jahre Zısterzienser-Abtei ın Nıeder-
sachsen. Mıt Bildern VO  3 Edgar Lieseberg. Hannover (Heinrich Feesche) 1963
124 Y 48 Abb., geb 19.80
Das den Ausläufern des Weserberglandes gelegene Kloster Loccum 1st 1n

mehrfacher Hınsicht interessant. Eınerseıts 1STt Bauanlage 1m wesentliıchen
unberührt auftf uNnsere eıit überkommen. S1e rzäahlt VO Bauwillen der Gründer
un: den Bestrebungen un: Ertordernissen der folgenden Zeıten, in denen die Er-
weiıterungsbauten aufgeführt wurden und ın denen INa  - die Ausstattung veränderte.
Kloster Loccum 1St somıi1t eın wertvolles kunsthistorisches Bauwerk 1m niedersächsi-
schen Raume. Andererseits hat S1' die Institution des Klosters ber die Reformation

inaus 1n wesentlichen Teılen bis heute erhalten. In langsamem, zähem Glaubens-
ringen, das bis 1Ns Jahrhundert hinein andauerte, hat sıch das Kloster VO den
römiısch-katholischen Dogmen, Rıten un Ordnungen gelöst. ber noch immer nın
siıch die Kirchensiedlung „Kloster“, iıhr Oberhaupt „Abt>, W1€e ZUr vorreformatori-
schen eıit tragt bei besonderen Anlässen Mıtra, Stola und Krummstab. Keıne
Urkunde enNnnt einen Zeıtpunkt, dem sıch die Abtei Je A4Uus der Ordensgemein-schaft gelöst hätte. Jetzt dient S1€E se1it (GGenerationen als Ausbildungsstätte CVaNnsC-lısch-lutherischer Geıistlicher un hat als solche ihre eıgene Prägung. Beide Seıten,sowohl die bau-, als auch die kirchengeschichtliche, würdigt I, der Verfasser des
vorliegenden Buches, ın hervorragender Weıse. Be1 der kunsthistorischen Betrachtungder Gebäude un iıhrer Ausstattung geht VO den Ze1It- und ordensgeschicht-lichen Zusammenhängen aus un! hebt gegebenenfalls die kultische Bedeutung einzel-
Ner Gegenstände besonders hervor. In sorgfältiger Beobachtung und Beschreibungbietet nıcht 1Ur eın klares Bild der Anlage un iıhrer Zweckbestimmung; regtdarüberhinaus ZU Nachdenken ber noch offene Fragen der Forschung Aall: S50 1sSt
ZU Beıispiel bei dem wohl die Mıtte des 13. Jahrhunderts entstandenen Triumph-

FOUZzZ seine einstıge zentrale Stellung 1mM gottesdienstlichen Raum emerkenswert.
Dieses Kreuz 1St Aus Holz gefertigt un: beidseitig bemalt. Jede Seıite zeıgt iıcht
plastisch, sondern 1Ur gemalt in leicher Weise den Gekreuzigten und die Evan-
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